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Politiſche Rachrichten. 
Frankfurt a. M., den 24ſten April. 

Am 22ſten April fand allhier wieder einmal 
nach langen Zwiſchenraͤumen eine Expedition mit 
Handwerksburſchen ſtatt. Eine Partie Schnei⸗ 
dergeſellen, denen ſich auch einige Maurer und 
ſonſtige Handwerker beigeſellten, berauſchten ſich 
und ſangen, die Straßen der Stadt durchziehend, 
Freiheitslieder, wie in der Schweiz. Der Poli⸗ 
zeidirector gebrauchte ſein probates einfaches Re⸗ 
zept: Er ließ die laͤrmend Heimziehenden holen, 
ſie eine Nacht hindurch auf der Wache zubrin⸗ 
gen, und ſandte ſie Morgens nuͤchtern mit ge⸗ 
hoͤriger Bemerkung und Laufpaß in ihre Hei⸗ 
math. Es lamentiren zwar die Meiſter uber dieſe 
prompte Abfertigung ihrer Leute, allein der Ver⸗ 
luſt iſt bald wieder erſetzt. Probatum est! — 
Es iſt hier wieder die Polizei Verordnung er: 
neuert worden, wonach das muͤßige Zuſammen⸗ 
ſtehen vieler Perſonen auf der Straße, das Durch⸗ 
ziehen der Straßen mit Geſchrei und Laͤrmen, ſo 
wie das Verſammeln und laͤrmende Toben auf 
unſern Landſtraßen ꝛc. fuͤr Einheimiſche und Fremde, 
unter Androhung angemeſſener Strafe verboten 
wird. Sowohl die Behoͤrden unſerer Stadt als 
auch die der Nachbarſtaaten, haben die ſtreng⸗ 
ſten Maaßregeln getroffen, daß es keinen verdaͤch⸗ 
tigen Perſonen gelingen kann, einen neuen An⸗ 
ſchlag auszuführen. 


Goͤrlitz, den 7ten Mai 


1835. 


J. G. Nendel. 


Paris, den 24ſten April. 

Bayonne, den 19ten. So eben iſt Valdez zu 
Logrono eingetroffen, und hat ſich, ohne Mina 
ſeine Ordres und Inſtructionen mitzutheilen, an die 
Spitze der Truppen geſtellt, um zur Hülfe von 
Bergara abzumarſchiren. Wir ſind in hoͤchſter Un⸗ 
ruhe, um zu erfahren, ob es ihm gelungen ſeyn 
wird, die 500 Mann dieſes Forts zu retten, die 
ohne Zweifel, ſo wie ſo viele andere in Feindes 
Hände gefallen ſeyn würden, wenn Mina das Com: 
mando behalten haͤtte. (Daß dies leider geſche⸗ 
hen, zeigen die folgenden Nachrichten.) Von jetzt 
an läßt fich indeſſen Hoffnung ſchoͤpfen, daß man 
etwas ſehen werde, was dem Kriege aͤhnlich ſieht; 
bisher war es nur Mord, Pluͤnderung, Straßen⸗ 
raub und Gontsebandirung. 

Bayonne, den 20ſten April. Bergara iſt am 
17ten d. in die Gewalt Zumalacarreguys gefallen. 
Vierzig Haͤuſer ſind durch das, von den Carliſten 
aus zwölf Artillerieſtuͤcken unterhaltene Feuer zer⸗ 
ſtoͤrt, 350 Mann, theils Linientruppen und Ti⸗ 
railleurs, theils Urbanos, find gefangen genom⸗ 
men und 3000 Flinten, 4 Kanonen und Effekten 
jeder Art erbeutet worden. Die Stadt hat durch 
die Granaten und Bomben, die die Carliſten hin⸗ 
eingeworfen, ſehr gelitten. Die Belagerer hatten 
am 16ten bei einem Angriffe auf die Redouten 40 
Mann verloren. Die Garniſon von Bergara hat 
125 Mann Todte oder Verwundete gehabt. — 


Dem General Valdez kann der Fall Bergaras nicht 
zur Laſt gelegt werden. Valdez iſt gerade an dem 
Tage, wo ſich Zumalacarreguy dieſes Platzes be⸗ 
maͤchtigte, in dem Hauptquartier von Logrono an⸗ 
gekommen. Nach der Einnahme Bergaras hat 
Zumalacarreguy, als er von dem Anmarſche des 
Generals Valdez mit einem bedeutenden Truppen⸗ 
korps Kenntniß erhielt, alle ſeine Leute zuſammen⸗ 
gezogen und iſt in die unzugaͤnglichen Diſtrikte der 
Borunda zuruͤckgekehrt. 
Den 26ſten April. 

Der Nachricht von der Einnahme der Forts Ber⸗ 
gara durch Zumalacarreguy wird von allen Seiten 
widerſprochen. Die Carliſten hatten das Gerücht 
ausgeſprengt. Nur ſo viel ſcheint wahr, daß Ber⸗ 
gara am 14ten und 15ten April einen ſtarken An⸗ 
griff aushielt, ohne ſich zu ergeben. 

General Valdez ſoll in einem Cabinets⸗Conſeil 
vor ſeiner Abreiſe zur Armee, wo uͤber die Inter⸗ 
vention debattirt wurde, ſich fo energifch gegen jede 
Einmiſchung fremder Maͤchte erklaͤrt haben, daß er 
im Eiſer ſeinen Degen zog, und ſchwur, ſo lange 
er ihn führe, werde er nie eine Einmiſchung dulden. 
Er entſchuldigte ſich nachher deshalb bei der Koͤni⸗ 
gin, indem er ſagte es ſey im Uebermaaß des 
Patriotismus geſchehen. Früher waͤre dieſer Fall, 
im Palaſt das Schwerdt zu ziehen, mit dem Tode 
beſtraft worden. 

Madrid, den 13ten April. 

Mit lebhafter Ungeduld werden die erſten Nach⸗ 
richten von dem General Valdez erwartet, der bei 
ſeiner Abreiſe erklaͤrt hat, er werde Madrid nicht 
wieder ſehen, bevor er nicht die Inſurgenten ver⸗ 
nichtet habe. Die gewoͤhnlich gut unterrichteten 
Leute behaupten, den Plan des General Valdez zu 
kennen. Iſt der Entwurf, den ſie davon geben, 
genau, fo find die Reſultate dieſes Plans eben fo 
ſicher, wie ſchnell. Valdez würde nämlich die un⸗ 
ter Oraa, Aldama und Guerrea ſtehenden Divi⸗ 
ſionen concentriren und die ganze Kavallerie zuſam⸗ 
menziehen. Der Obergeneral wuͤrde auf ſolche 


U 


eiſe ein Armee⸗Corps von 30 Bataillonen zu 
feiner Verfügung haben. Mit dieſen Streitkräften 
würde er nun einen kuͤhnen und raſchen Marſch uns 
ternehmen, und ſeinen Zug mit der Niederbren⸗ 
nung der Amescoas, ſo wie aller Waldungen be⸗ 
ginnen, auf die er traͤfe. Die Soldaten wuͤrden 
ſo, mit dem Feuer und Schwerdt in der Hand, 
gegen den Feind vorruͤcken, der auf dieſe Weiſe ges 
nöthigt würde, auf das Franzoͤſiſche Gebiet hinüber 
zu gehen oder ſich nach Caſtilien zu flüchten. Die: 
ſer kraͤftige Plan iſt der einzige, der jetzt zu etwas 
führen kann. Von Mina, deſſen Geſundheit mit 
jedem Tage mehr ſchwindet, war feine Ausführung 
nicht zu erwarten. Mina iſt ſo krank, daß man 
in jedem Augenblicke die Nachricht von ſeinem Tode 
erwartet. a 
Liſſabon, den 13ten April. 

In der geheimen Sitzung der Cortes am Zten 
wurde beſchloſſen, daß wegen Vermaͤhlung der Koͤ⸗ 
nigin Unterhandlungen mit dem Prinzen Max von 
Leuchtenberg oder einem andern auswaͤrtigen Prin⸗ 
zen, angeknuͤpft werden koͤnnten. Ferner wurde 
beſchloſſen, von den Braſilianern die Prinzeſſin 
Januaria zu erbitten, um fie in Portugal als praͤ⸗ 
ſumtive Thronerbin zu erziehen; fuͤr den Fall der 
Weigerung von Seiten Braſiliens aber die Prin⸗ 
zeſſin Amalia, Tochter Don Pedros durch die Herz 
zogin Amalia von Braganza, zur Thronerbin zu 
erklaͤren. Beides, verſteht ſich, im Falle Donna 
Maria ohne Kinder ſterben ſollte. — In den heu⸗ 
tigen Blaͤttern lieſt man folgendes offizielles Buͤl⸗ 
letin: „Palaſt de las Neceſſidades den 12ten April. 
Ihre allergetreueſte Majeſtaͤt empfing heute Mittag 
eine Deputation der Pairs-Kammer, welche bes 
auftragt war, Ihrer Majeſtät eine Botſchaft dies 
fer. Kammer zu überbringen, mit der Bitte, Ihre 
Majeftät wolle geruhen, zum Beſten des Staates, 
Ihre Vereheligung ohne Verzug zu arrangiren. Zu⸗ 
gleich wurde eine Deputation der Deputirtenkam⸗ 
mer empfangen, welche Ihrer Majeſtaͤt das Decret 
der allgemeinen Cortes, den Verkauf der National: 
guͤter betteffend, uͤberbrachte. — Ihre Majeſtaͤt 


* 


gab ſodann den Miniſtern Audienz und hielt um 
2 Uhr einen Kabinetsrath, der bis 33 Uhr dauerte. 

Der Verkauf von National- und Kirchen = Ei: 
genthum wird gegen Ende Juni beginnen, und 
dadurch ein großer Theil des Portugieſiſchen Bo⸗ 
dens aus den Händen der Mönche erloͤſet werden. 

Zara, den 18ten April. 

Die Bevoͤlkerung der Stadt und Umgegend von 
Elbaſſan (Türkiſches Albanien) befinden ſich im Zu⸗ 
ſtande der Empoͤrung. Sie haben nicht bloß ihren 
bisherigen Commandanten verjagt, ſondern auch 
den neuen, ihnen vom Vezier von Scutari zuge⸗ 
ſendeten nicht angenommen, vielmehr einen aus 
ihrer Mitte erwaͤhlt, welcher auch fur die Zukunft 
auf ſeinem Poſten ſich zu behaupten entſchloſſen iſt. 
Die Unruhen find durch die Erpreſſungen des früͤ⸗ 
heren Commandanten veranlaßt. Die häufigen 
Reclamationen der Bevoͤlkerung gegen diefelben, bei 
dem Veſir angebracht, blieben ohne Erfolg. Zwar 
hatte dieſer ihnen einen ſeines Gefolges mit einem 
gemäßigten und friedlich lautenden Baſchurdi (De⸗ 
kret) zugeſchickt, allein man nahm weder den Boten 
noch ſeine Botſchaft an, ja der Erſtere mußte, um 
ſein Leben zu retten, auf der Stelle wieder zurück⸗ 
kehren. Jetzt (Ende Maͤrz) iſt das ganze Gebiet 
unter Waffen, und entſchloſſen, ſich den Befehlen 
der Commandanten aus Conſtantinopel und deren 
unerträglichen Erpreſſungen zu entziehen. 

Konſtantinopel, den 1ſten April. 

Am 256ſten iſt die Egyptiſche Fregatte, welche 
den rückſtaͤndigen Tribut Mehemed Ali's überbracht 
hatte, wieder nach Alexandrien abgeſegelt. Tags 
zuvor wurden unter den Matroſen dieſes Schiffes 
als Geſchenk des Sultans 55000 Piaſter vertheilt. 
Mit der am 29ſten nach Tripolis abgeſegelten Flotte 
iſt auch in der Perſon des Negip Paſcha ein neuer 
Gouverneur für jene Regentſchaft abgegangen. Die 
Pforte will alſo keinen von den beiden jetzt im Kriege 
mit einander begriffenen Praͤtendenten anerkennen. 
Sie hat Kunde, daß der eine, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig Tripoli blokirt, es mit Egyptiſchem Golde thut, 
und daß die * welche Mehemed Ali ge⸗ 


deſtelle abbrannten. 


ſtellt hat, keine andere iſt, als der Beſitz des praͤch⸗ 
tigen Hafens in der Bay von Groß- Tyrte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Candidat Haͤnich iſt als Paſtor an der 
evangeliſchen Kirche zu Nieder⸗Coſel, Rothenbur⸗ 
ger Kreiſes, beftätiget worden. 

In Leſchnitz in Schleſien ift kürzlich in einem 
einzelnen Hauſe hinter der Stadt Feuer entſtan⸗ 
den, wobei eine Frau, Wiltwe eines Tageloͤh⸗ 
ners, ihr Leben verlor. 

In Klein⸗Gollniſch in Schleſien entſtand am 
19ten April in einer zu einem Bauergehoͤfte ge⸗ 
hoͤrigen Scheune ein Feuer, wodurch drei Bauer⸗ 
guͤter und mehreres Schaaf» und Rindvieh ein 
Raub der Flammen wurde. Ein Grundbeſitzer 
iſt dabei dergeſtalt beſchaͤdigt worden, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

In Seyfrodau in Schleſien entſtand am 23ſten 
April bei einem Dreſchgaͤrtner Feuer, durch wel⸗ 
ches 4 Stellen und die Muͤller⸗ Wirthſchaft ab⸗ 
brannten. Ein Maͤdchen von 12 Jahren und 
ein Knabe von 6 Jahren, beide Geſchwiſter, ſind 
mit verbrannt. 

In Biſchwitz bei Ohlau in Schleſien entſtand 
am 23ſten April auf dem Schuͤttboden eines 
Bauers Feuer, wodurch 8 Bauergehoͤfte, 3 Haͤus⸗ 
lerſtellen, die Koͤnigl. Foͤrſterei und die Schmie⸗ 
Der Bauer, bei welchem 
das Feuer entſtand, iſt nebſt einem vierjaͤhrigen 
Maͤdchen ums Leben gekommen. Man vermu⸗ 
thet, daß es boshaſter Weiſe angelegt worden ſey. 

In der Nacht vom 24ſten zum 25ſten April 
brach bei dem Haͤusler Erdmann Wende zu Tor⸗ 
mersdorf, Rothenburger Kreiſes, ein Feuer aus, 
welches ſowohl deſſen als auch ſeines Bruders 
Friedrich Wendes Haus mit allen Habſeligkeiten 
verzehrte. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

In der Nacht vom Aten zum Iten Mai brannte 
zu Kuhna, Goͤrlitzer Kreiſes, das in der herr⸗ 
ſchaftlichen Promenade gelegene, der Kuhnaer 
Schützengeſellſchaſt zugehörige Schießhaus gaͤnz⸗ 


= 


lich ab. Boshaſte Anlegung iſt jedenfalls die 


Urſache geweſen. 

Am 21ſten April wurde zu Diehſa im Ro⸗ 
thenburger Kreiſe der Flachshaͤndler Frenzel aus 
Wieſa wegen Trunkenheit und Exceß in polizei⸗ 
lichen Gewahrſam genommen, am folgenden Mor⸗ 
gen aber erhaͤngt gefunden. 

In der Kohlengrube von Trieu⸗Kaiſin in Bel⸗ 
gien ſind am 18ten April Abends 15 Arbeiter 
umgekommen. Die meiſten dieſer Ungluͤcklichen 
hinterlaſſen Frau und Kinder. 

In Paris iſt vor Kurzem eine graͤßliche Mord⸗ 
that begangen worden. Einige Schiffer fanden in 
der Seine zwei weibliche Schenkel; das Fleiſch 
ſchien eher vom Unterleibe heruntergeriſſen als ge⸗ 
ſchnitten; die Knochen waren durchgeſaͤgt. Zwei 
Stunden ſpaͤter ward der Rumpf der Ungluͤcklichen 
aufgefunden. Der Leichnam wurde ausgeſtellt, und 
es hat ſich ergeben, daß die Ermordete Catharina 
Ferrand heißt und der Verdacht, ſie ums Leben ge⸗ 
bracht zu haben, auf einen Tapezier⸗Geſellen Na⸗ 
mens Lhuiſier ruht, der bereits feſtgenommen iſt. 
Die zur Leichenſchau berufenen Aerzte haben erklaͤrt, 


die Unglüdlihe ſey noch lebend in zwei 


Theile zerſaͤgt worden!! 
Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt folgende Nach⸗ 


richten aus den Sandwich-Inſeln: Die Miſſio⸗ 


naire haben ſich gegen den Gebrauch des Zar 
backs und den Anbau deſſelben erflärt, und als: 
bald wurden ſaͤmmtliche Pflanzungen zu Mauhi 
zerſtoͤtlt. Das Verbot iſt in Form von Ermah⸗ 
nungen und Antworten der Eingeborenen erſchie⸗ 
nen. Die Miſſionaire fordern die letzteren auf, 
„ibre Pfeife wegzuwerfen, denn ſie ſey ein ſchlech⸗ 
tes Ding, und die Pflanze auszureißen, denn 
ſie ſey ein boͤſes Unkraut.“ Die Eingebornen 
erwiedern: „ſie wollten alle ihre Pfeifen den 
Miſſionairen bringen und alle Pflanzen zerſtoͤ⸗ 
ren; wo ſie eine Tabackspflanzung entdeckten, 
wollen ſie dieſelbe ausreißen, und ſich verpflich⸗ 
ten, nie weder allein noch mit ihren Freunden 
und Bekannten zu rauchen.“ 


Ein reicher Buͤrger in der Normandie hatte 
die ſire Idee, ſich für eine junge, artige Dame 
zu halten. Ueber alle andere Gegenftände ſprach 
er vernünftig und ſchicklich, aber Niemand ver⸗ 
mochte ihn zu uͤberreden, die zierliche Frauen⸗ 
kleidung abzulegen, in welcher er alle Geſell⸗ 
ſchaften, ſogar die Kirche beſuchte. Rief man 
ihn bei ſeinem Namen „Herr Dumouret“, ſo 
gerieth er in Wuth, zeigte auf ſeinen geſtickten 
Rock und ſeine bunte Haube. Seine Schmeichler 
und Tiſchfreunde nannten ihn „Mademoiſelle Ro⸗ 
ſette“, und hatten guten Vortheil von ihrer Nach⸗ 
giebigkeit; auch bewog man ihn auf dieſe Weiſe 
zu einem Teſtament, das fein Vermögen den 
rechtmaͤßigen Erben entzog, welche aber vor Ge⸗ 
richt klagbar wurden. . 


Ein Todtengraͤber in London zankte neulich 
mit ſeiner Frau, und gab ihr einen ſo derben 


Schlag, daß ſie gegen das Kamingeſimſe tau⸗ 
melte, hinter welchem ſogleich zwei Souveraͤns⸗ 
d'or hervorrollten. Augenblicklich ſchloß das Ehe⸗ 
paar Friede, und unterſuchte gemeinfchaftlich die 
Gegend, wo das Gold hergekommen war. Es 
fanden ſich noch 170 Stuͤck Souveraͤnsd'or vor, 
und die Frau erzaͤhlte jubelnd ihren Nachbarn, 
daß dies der gluͤcklichſte Schlag geweſen ſey, den 
ſie jemals erhalten habe. 


In Lippſtadt an der Lippe iſt ein merkwuͤr⸗ 
diges Kalb geboren worden. Es iſt von weißer 
Farbe mit ſchwarzen Flecken und hat zwei Köpfe, 
wovon der eine ein gewoͤhnlicher Kalbskopf, der 
andere, der Untertheil deſſelben, einem gewoͤhn⸗ 
lichen Wolfsrachen ahnlich iſt. Der Hintertheil 
dieſes Kalbes iſt kreuzweiſe übereinander gewach⸗ 
ſen, ſo daß der rechte Fuß des Hintertheils nach 


der linken Seite, und der linke Fuß nach der 


rechten Seite ſteht. Auf dem Ruͤcken zeigt ſich 
ein Auswuchs von brauner Farbe, ein Hoͤcker, 
in der Art, wie es bei einem Kameele zu ſehen 
iſt, nur im verjuͤngten Maßſtabe. Das Kalb 
wiegt 80 Pfund und ſpringt munter umher. 


Beilage zu Nr. 19 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den 7ten Mai 1835. 
—— 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder; Laufig. 
(Fortſetzung.) 


Am zweiten Tage nach der Verhaftung der 
Staͤdtiſchen Deputirten wurden dieſe vorgefordert 
und ihnen die Strafartikel vorgeleſen. Dieſe 
Strafartikel waren ſehr hart und beſtanden in 
folgenden: 1) Alle Privilegien, Ordnungen, Sa: 
tzungen und Statuten dem Könige zu überant⸗ 
worten, und ſich damit begnuͤgen zu laſſen, was 
ihnen der Koͤnig freiwillig wieder geben, oder 
ſonſt für Anordnung machen wuͤrde. 2) Daß 
auch alle Zuͤnfte dem Koͤnige ihre Freiheiten und 
Ausſatzungen zu gleichem Behuf uͤbergeben wuͤr⸗ 
den. 3) Daß alles Geſchuͤtze, Pulver und Mu⸗ 
nition dem Koͤnige an die dazu beſtimmten Orte 
uͤberliefert würde. 4) Dem Könige alle Stadt⸗, 
Lehn= und Landguͤter abgetreten, und erwartet 
werden ſolle, was ihnen davon freiwillig werde 
zurückgegeben werden. 5) Daß ſie ſich verpflich⸗ 
ten ſollten, dem Koͤnige und deſſen Nachkom⸗ 
men, von nun an ein ewiges Biergeld, und 
zwar von jedem Goͤrlitzer Scheffel einen weiſſen 
Groſchen zu geben. 6) Daß ſie alle noch vor⸗ 
handene Kirchenkleinodien und alles Einkommen 
der noch unveraͤnderten Stiftungen, ſammt allen 
Geldbrieſen, Regiſtern und Urkunden ausantwor⸗ 
ten, und überdies ein Strafgeld erlegen ſollten, 
namlich Budiſſin 20,000, Goͤrlitz 40,000, Zittau 
20,000, Lauban 10,000, Loͤbau 5000, und Ca⸗ 
menz 5000 Gulden. 7) Behielt ſich der König 
noch vor, die Urheber und Raͤdelsfuͤhrer ſelbſt 
zu beſtrafen. Die Deputirten thaten mancherlei 
Vorſtellungen dargegen, und ſtellten beſonders 
ihr Unvermoͤgen, ſo viele Strafgelder aufzutrei⸗ 
ben, vor, worauf ihnen Ullrich von Noſtitz, Haupt⸗ 


mann zu Budiſſin, antwortete: „das wäre nicht 
zu viel für fie, die Stadt Prag habe allein über 
100,000 Gulden gegeben, und ſie wuͤrden dem 
Churfuͤrſten von Sachſen wohl noch mehr gege: 
ben haben, wenn er es verlangt hätte.” Sie 
wurden hierauf wieder in die Gefaͤngniſſe abge: 
führt, und ihnen zwei Tage darauf von den 
Commiſſarien angedeutet, daß ihnen dies vom 
Koͤnige ganz abgeſchlagen, und nur ſo viel er⸗ 
langt worden, daß die Strafgelder in 2 Termi⸗ 
nen erlegt werden ſollten, nämlich die erſte Hälfte 
binnen 3 Wochen, die andre Haͤlfte binnen 2 
Monaten. Auf nochmalige unterthaͤnigſte Bitte 
wegen Erlaſſung der Strafgelder erhielten fie 
noch ſo viel, daß ihnen verſprochen wurde, wenn 
ſie nur den erſten Termin richtig inne gehalten 
haͤtten, ſo wolle ſich der Koͤnig wegen des an⸗ 
dern Termins gnädiger finden laſſen; fie ſollten 
nur die Strafartikel unterſchreiben, dann wuͤrden 
von ihnen welche nach Hauſe, und zwar unter 
Begleitung von Commiſſarien, entlaſſen werden. 
Die Buͤrgermeiſter der Staͤdte mußten alſo un⸗ 
terſchreiben, und es wurden aus jeder Stadt 2 
Perſonen entlaſſen; die Commiſſarien ließen ſich 
in den Städten die Urbarregiſter vorlegen, nah: 
men das Geſchuͤtz in Beſchlag, und ließen die 
Dörfer ihre Pflicht an den König ablegen. De: 
nen in Prag zuruͤckgebliebenen Gefangenen, wo: 
von mehrere in einem mit vielen Unflat ange: 
füllten Gefaͤngniß ſaßen, wurde angedeutet, daß 
ihnen einige Privilegien ſollten wieder gegeben 
werden, wenn die Stadt Budiſſin 1500, Goͤrlitz 
1500, Zittau 1000 Ducaten, Lauban 300, Loͤ⸗ 
bau 100, und Camenz 700 Gulden geben woll- 
ten, welches ſie eilends nach Hauſe berichten 
ſollten, mit der Beifuͤgung, daß von jedem Hun⸗ 
dert der Canzlei noch 10 gebuͤhrten; welches die 


Städte auch zuſagten, wobei fie vertroͤſtet wur⸗ 
den, daß ſie mehr erhalten ſollten, als ihnen 
genommen worden, was aber nicht eingetroffen. 
Am iſten October bekamen die Städte den koͤ⸗ 
nigl. Entſcheid wegen der Ruͤckgabe ihrer Privi⸗ 
legien; es wurde aber jeder Stadt die freie Raths⸗ 
chuͤr, die Obergerichte ic. genommen. Die De: 
putirten kamen hierauf wieder zuruͤck. In die⸗ 
ſem 1547ſten Jahre ſetzte der König feinen zwei⸗ 
ten Sohn, den Erzherzog Ferdinand, zum Statt⸗ 
halter in Boͤhmen. Dieſer ließ ſich das Wohl 
der Oberlauſitz ſehr angelegen ſeyn, nahm ſich 
beſonders der Sechsſtaͤdte an, und verhalf ihnen 
wieder zu vielen durch den Poͤnfall genommenen 
Vorrechten. 1549 ging der Adel damit um, ſich 
der Umſtaͤnde, in welchen ſich die Staͤdte be⸗ 
fanden, zu ſeinem Vortheil zu bedienen, und 
ſing an, auf ſeinen Landguͤtern, auch unter der 
Meile von den Staͤdten, Bier zu brauen und 
zu verkaufen, welches faſt noch der einzige Nah⸗ 
rungszweig der Staͤdte war. Die auf den zu 
dieſer Zeit in Prag gehaltenen Landtag geſchick⸗ 
ten Deputirten thaten deswegen ihre Vorſtellun⸗ 
gen bei dem Koͤnige, und baten zugleich um die 
Wiedergabe ihrer Landguͤter, von denen ſie auch 
verſchiedene zuruͤck erhielten. Dem Adel, der 
ſich das Bierbrauen zum Nachtheil der Staͤdte 
zu Schulden kommen laſſen, wurde dies unter⸗ 
ſagt, dabei aber auch zugleich verordnet, daß 
denen vom Lande das Bier in dem naͤmlichen 
Preiſe, wie denen in der Stadt gelaſſen, aus 
den vornehmſten 4 Handwerkern 2 Bieraufſeher 
beſtellt, und der Stadt von jedem 100 Bier⸗ 
gelde ein Gulden uͤberlaſſen werden ſollte. 1557 
forderte der König von den Sechsſtaͤdten, daß 
fie ſich für 200,000 Thaler für ihn verbuͤrgen 
ſollten. Sie erböten fi zu 100,000 Thaler 
Buͤrgſchaft, womit der Koͤnig auch zufrieden war, 
und von dieſer Zeit wurden nun auch die Ge⸗ 
ſinnungen des Koͤnigs gegen die Sechsſtaͤdte 
guͤnſtiger. 1559 bekamen die Sechsſtaͤdte die 
freie Rathschuͤr wieder. 1562 gab er den Sechs⸗ 


fäbten ſowohl als allen Gerichtsobrigkeiten die 
Obergerichten, und behielt ſich nur den Einfluß 
auf dieſelben vor. In dieſem Jahre ließ Fer⸗ 
dinand I., der zum Kaiſer beſtaͤtigt und gekrönt 
worden war, weil Carl V. die kaiserliche Würde 
niederlegte und ind Kloſter St. Juſt in Eſtre⸗ 
madura in Spanien ging, feinen aͤlteſten Sohn 
Maximilian zum Nachfolger in Boͤhmen kroͤnen, 
welcher auch von den Churfuͤrſten zum roͤmiſchen 
Könige gewählt wurde. 1564 am 25ſten Juli 
ſtarb dieſer Kaiſer an der Schwindſucht im 62ſten 
Jahre ſeines Alters. Was die Religionsbege⸗ 
benheiten in der Ober- und Niederlauſitz unter 
Ferdinand I. betrifft, ſo breitete ſich die Lehre 
Luthers immer weiter aus, ob ihr gleich von 
vielen Orten große Hinderniſſe in den Weg ge: 
legt wurden. Ferdinand ſelbſt hätte ffe gern un⸗ 
terdruͤckt, wenn es möglich geweſen wäre. Es 
ſcheint überhaupt, als habe er die Lauſitzen in 
Abſicht der Religion anders behandelt, als Boͤh— 
men, weil er wohl ſahe, daß Luthers Lehre hier 
zu viele Anhaͤnger ſand; und was er etwa zu 
Gunſten der Proteſtanten that, geſchah wohl nur 
aus Staatsklugheit. Noch kurz vor ſeinem Tode 
gab er auch die Einwilligung dazu, daß das 
Franziskaner⸗Kloſter in Goͤrlitz, in welchem nur 
noch ein Moͤnch, Urban Weißbach, uͤbrig war, 
und dem der Rath eine lebenslaͤngliche Penfion 
anwies, zu einer evangeliſchen Schule gemacht 
werden durfte, wie auch die andern Franzis ka⸗ 


ner⸗Kloͤſter ganz herunter kamen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Zweiſylbiges Räthſel. 


Wer es iſt, verdient nicht, was es iſt, 
Nicht die ſuͤße Frucht, jedoch die herbe, 
Eine ganz gehoͤrig derbe, 

Die man mit den Fingern mißt. 


— x 


. x Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 30 ſten April 1835. 
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ö 
Subhaſtations = Patent. s 
Zur Verſteigerung des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, zu Rothwaſſer unter Nr. 200 
im Goͤrlitzer Kreiſe gelegenen Bleichgrundſtücks nebſt Acker⸗ und Buſchlande, welches auf 5470 Thlr. 
abgefchägt worden, ſteht auf | 
S den 19ten September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn n TENOE: und Landgerichts⸗-Rath Bönifch, in dem Lokale des un: 
terzeichneten Landgerichts Termin an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in den ge⸗ 
woͤhnlichen Amtsſtunden in der landgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Goͤrlitz, am 13ten Februar 1835. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Inteſtat⸗Erben des George Kubafn ſoll das dieſen zugehörige, hier⸗ 
felbft auf dem Oberberge unter Nr. 195 belegene, Vol. H. fol. 59 des Hypothekenbuches verzeichnete, 
gerichtlich auf 692 thlr. 8 ſgr. 9 pf. abgeſchätzte Haus nebſt den dazu gehörenden Aeckern und Wie⸗ 
ſen, Behufs der Theilung, in dem auf 
= den öten Juni c., Vormittags 11 Uhr, 

im Amtsgebaͤude anberaumten Bietungstermine an den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir laden zu 
dem letztern hiermit beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß die aufgenom⸗ 
mene Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen in unſrer Regiſtratur eingeſehen 

werden koͤnnen. 

a Muskau, am 28ſten Februar 1835. Fuͤrſtliches Hofgericht. 


Bekanntmachung. 

In der Kirch⸗ und Pfarrheide zu Nochten bei Muskau ſollen auch in dieſem Jahre 300 Klaf⸗ 
tern Scheit⸗ und 60 Klaftern Knuͤppelholz, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu ein Termin auf f 

are den 25ften Mai ce. früh 10 Uhr 
in der Pfarrwohnung zu Nochten angeſetzt iſt, und Kaufluſtige dazu eingeladen werden. 
Muskau, am 26ften April 1835. 

Die Fuͤrſtlich von Puͤcklerſche General- Verwaltung. 
E anbnbhenganaunaantaunnanandanannaentanaananunnannunangg 
Er Meinen auf der Salomonsgaſſe gelegenen mit Nr. 864 bezeichneten, früher Herrn Kauf⸗ 
z mann Gevers gehörigen Garten, welcher mit Gewaͤchſen verſchiedener Art und gegen 200 trag: 2 
27 baren Obſtbaͤumen beſter Sorte verfehen iſt, bin ich geſonnen auf ein auch mehrere Jahre zu 2 
2 verpachten. Das maſſive Gartenhaus enthaͤlt 6 heizbare Zimmer, lichte Kuͤche, Speiſegewoͤlbe, 25 
2 trocknen Keller und geſundes Quellwaſſer. Pachtluſtige belieben das Weitere hieruͤber bei mir 2 
27 zu erfragen. 2 
3 Gbrlig, am 6ten Mai 1835. C. G. Schi nk. * 
FCC HHHRHHRRHHH HRS HH 

Ein Domainen » Erbpachts : Gut nahe an Sorau ſoll mit allen darauf befindlichen Rechten und 
Gerechtigkeiten vom Befiger, aus freier Hand, Familienverhaͤltniſſe wegen, verkauft werden. Naher 
Auskunft hieruͤber wird der Negotiant Herr Beſchel in Wal dau ertheilen. 
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Zu den im bevorſtehenden Sommer ſtattfindenden Neubauten empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager 
aller Sorten Bleiweiße, Lackmuß und ſonſtigen Farbewaaren zu den moͤglichſt billigſten Prei⸗ 
ſen bei reeller Bedienung Wilhelm Mitſcher 

am Obermarkt Nr. 133. 


—ññ ñ?7i7......... — —e—? . — — 
Einem geehrten Publikum empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Rauch⸗ und 
Schnupftaäbacke, wie auch Cigarren in allen Qualitäten zu den billigſten Preiſen. 
Wilhelm Mitſcher am Obermarkt Nr. 133. 


ccc 
Auszu leihen de Kapit alien g 5 

von 300 bis zu 1000 thlr. auf hieſigſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 9 

à 5 pCt. und von 1000 bis mehrere Tauſende, zu jeder beliebigen Größe S 

a 44 pCt. gegen gute Hypotheken auf Rittergüter, bis zur erſten Hälfte 0 

® 8 
® 
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der Kaufſumme oder des Taxwerthes, find zur alsbaldigen Ausleihung | 
übertragen dem Commiſſionair Louis Lindmar, 
5 Inhaber des Central-Agentur-Comtoirs zu Görlig, 
Untermarkt Nr. 203. © 
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5 Bekanntmachung. 

Die Trinkanstalt für künstliche Mineralwässer wird, wie in dem vergangenen Jahre, am ersten 
Juni eröffnet. Es werden darinnen der Strudel-, Neu-, Mühl - und Theresien-Brunnen von Carls- 
bad, der Kesselbrunnen und das Krähnchen von Ems, die Wässer von Marienbad und Eger, sowie 
der schlesische Ober-Salzbrunnen becherweise verabfolgt. Ausserdem können in dem Lokale der 
Anstalt die künstlichen und natürlichen Wasser von Püllna, Saidschütz, Selters, Salzbrunnen, Ma- 
rienbad, Eger und Pyrmont in Krügen und Flaschen verabfolgt und getrunken werden. Die übri- 
gen Mineral -Brunnen werden nach einer acht Lage vorher gegangenen Bestellung geliefert; auch 
sind zum beliebigen Gebrauch der Brunnen, in Verbindung mit Molken oder Milch, die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen, Die Anstalt und der Garten ist täglich des Morgens von fünf bis neun Uhr 
für die Trinkenden geöffnet, und die Meldung zum Gebrauch der Brunnen in der Anstalt wird we- 
nigstens einen Tag vor dem Begiun der Cur erbeten, Der Gemeldete macht sich auf sieben Tage 
verbindlich und pränumerirt mit 33 thlr. für den Gebrauch der warmen Wässer; die kalten Brun- 
nen werden nach der Anzahl der verbrauchten Becher oder Flaschen berechnet. 

Görlitz, den 27sten April 1835. A. Struve. 5 


S 


Mineralwüsser diesjähriger Füllung, als: Marienbader Kreuzbrunnen, Selters, schlesische! 
Ober-Salzbrunnen, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser sind bereits angelangt; Eger und Wil- 
dunger Brunnen werden binnen acht Tagen eintreffen. 

Görlitz, den Aten Mai 1835. KA. 8 e. 


Mineralwaͤſſer diesjähriger Füllung, als: Puͤllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Marienbader 
Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunnen, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger⸗Salzquell, natürliches und künſt⸗ 
liches Selterſer⸗Waſſer, letzteres von Hrn. Dr. Struve in Dresden, Ao zwie auch ſchleſiſchen Ober⸗ 
Salzbrunnen in ganzen und halben Flaſchen hat erhalten und bittet um geneigte Abnahme 

Wilbelm Mit ſcher 
am Obermarkt Nr. 133. 


